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Homosexualıtät 1st die ede ber die Famiıulıie zahlte auch den Anhängern Philıpp
Nerıs w1ıe einst jenen Savonarolas un be1 dem drıtten Familienkardinal nNtonı10
Marıa, dem ehemaligen Nuntıus, wehte bereıits der scharte Wınd der katholischen
Retorm, eın Wandel, der sıch übrigens auch 1n Bildungsgeschichte und Mäzenatentum
des Hauses nıedergeschlagen hat ber nNtonı10 Marıa vernachlässıgte deshalb die
Interessen seiner Famiıilie keineswegs, 1m Gegenteıl, wurde ZU) Stifter der üblichen
Primogenitur. Danach setizte eın langsamer Abstıeg e1ın, miıtbedingt durch immer
wıeder tehlende der ruüh verstorbene Nachkommenschaft der Stammbaum wırd
ımmer schmäler, bıs der römische Zweıg 1704, der Florentiner 1794 in männlicher Lıinıe
ausstirbt. Dıie heuti
rbe übernommen 5 Salvıatı sınd eın Zweıig der Borghese, die 1mM 19. Jahrhundert das

ben Nıcht eiınmal andeutungsweilse können diese Bemerkungendem Reichtum des sroßen Werkes gerecht werden, eın Reichtum, der 1m Falle der
up igen Anmerkungen leider weıtgehend versteckt bleıbt, enn die dort enthaltene
In Ormatıon 1St weder durch eın Archivalien- noch durch eın Literaturverzeichnis, och
ber das Regıster erschlossen.

Augsburg Wolfgang Reinhard

euzeıt

Bernd Wıldemann, Das Evangelium als Lehrpoesie, Leben und Werk
Gustav Volkmars (Kontexte. Neue Beıträge ZUr!r Hıstorischen und SystematischenTheologie, 13 hg. VO Johannes Wirsching), Verlag DPeter Lang, Frankturt M 9
Bern, New ork 1983, 568
„Die wahre Erkenntnis erscheint nıcht 1ın der Sprache alltäglicher Unterhaltung, nıcht

1n der rache des Miılıitärs der der Büchsenmacher, auch nıcht 1n der Kanzleıisprache,S$1e ETSC NT 1U ın Bildern un Gleıichnissen, enn das Paradies hat sıch hınter uns

geschlossen un! 1St verriegelt. Wır mussen die Reıise die Welt machen un: sehen, ob
vielleicht VO! hinten irgendwo offen 1St. S50 SC ie_ t Günter Kunert seın Stück „Eın

anderer
Da{fß die Wahrheit des christliche Glaubens, wIıe 1m Markus-Evangelium ZUr

Sprache kommt, sıch ın Bildern ausdrücke, das 15t das Forschungsergebnis eines tast
schon VErSESSCHNCN Theologen des 19. Jahrhunderts: (Csustav Volkmar. Dıesem Theo-
logen und 1m besonderen seıner Auslegung des Markus-Evangeliums oilt das Interesse
der Arbeıt VO Bernd Wiıldemann, die 1m 1982 als Diıssertation VO der Kirchlichen
Hochschule Berlin ANSCHOMIMMEC: worden und 1983 ım Druck erschienen 1St. W.s Arbeıt
1St eın Beıtrag Zur Geschichte eınes Theologen, dessen Leben wechselhaften Umständen
ausgeliefert gCWESCH 1St und dessen wiıssenschattliıche Arbeıit in der Kontinuıität der
historisch-kritischen Erforschung der apokryphen un! ntl Schritten steht; zugleich 1St
W.Ss Arbeit uch eın Beıtrag ZuUur Geschichte der Auslegung des Mk-Ev.s Entsprechenddieser dop elten Zielsetzung ghiedert sıch W..s Arbeit in We1l Hauptteıile. Zuerst werden
Leben Werk V.s 1m allgemeinen dargestellt; tolgt der 7zweıte Teıl, der V.s Aus-
legung des Mk-Ev.s gewıdmet 1St. Der innere Zusammenhang beider Teiıle wiırd VO'
Vertasser dadurch hergestellt, da{fß ım ErsSten; biographischen eıl jene Züge A
Leben hervorgehoben werden, „die für die Entstehung seıner Auslegungsmethodewichtig sınd.“ (20) Das Schwergewicht der Untersuchung lıegt auf dem 2. Teıl; 1er
werden die Grundlinien VO  n V..S Mk-Auslegung dargestellt. Dreı umfangreichereUnterabschnitte gliedern diesen eıl un behandeln ( V.s Verständnis des Mk-Ev.s als
eınes lıterariıschen Kunstwerks aus der Hand des Evangelısten, (2) V.s Beurteijlung des
Lebens Jesu, dem geschichtliche un:! weltgeschichtliche Bedeutung zukommt un! 2V.s praktisch-theol. Interesse, das sıch darın bekundet, da{fß zeıitlich Vergangenem
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eıne überzeıitliche un gegenwärtige Bedeutsamkeıt beimißt. Der literarıschen These
wıederum kommt das Hauptaugenmerk bzw wird, Ww1e c uch der Tıtel der Arbeit
nahelegt, der meıste Platz eingeräumt (S 303—409). Un in der Tat trıtt hıer nıcht Nur

dıe Eıgenart des Theologen Volkmar hervor; in der lıterarıschen These kommt ZuU

Ausdruck, inwiıetfern W.s Arbeit eın Beıtrag DL Auslegungsgeschichte des Mk-Ev.s ist
und ıne geschichtliche Würdigung der Theologie des 19. Jahrhunderts eiınen iıhrer
Brennpunkte In der Darstellung historisch-kritischer Probleme der Ertorschung der
Schritten des hat W S Arbeit zeıgt, in welchem Ma(ße sıch die historisch-kritische
und exegetische Arbeıt iın Auseinandersetzung miıt Vorgängern und Zeıtge-
nNOSsSsen vollzieht. uch 1m Widerspruch knüpit Vordenker al deren Posıtion
gebührend würdigt: Chr. Baur, Fr Straufß, Wiılke, Bruno Bauer,

Weiße un: andere mehr zeıgt iın überzeugender Klarheıt, die Fäden
seiner theol.-wissenschaftl. Vorgänger aufnimmt, WI1e€e durch iıhr Denken mehr der
wenıger beeintflufst 1st un: sıch als Selbstdenker erkennen o1Dt, der „Or1 inale
und originelle“ Ergebnisse publizıierte. Noch in einem weıteren Sınne 1st der theo Og1e-
geschichtliche Charakter dieser Dıss würdIı Es geht dem Vert. nıcht 1L1UT die
Darstellung einer Periode der Theologiegeschic S die hinter uns lıegt. Diıe Geschichte
der Theologıe wirkt in die Gegenwart hıneın, und gegenwärtıige Theologen greiten
zurück auf fast schon veErgessCcCHNC Einsichten trüherer Generatıiıonen. Es 1st VOTr allem
Walter Schmithals, den iın diesem Zusammenhan würdıgt. Beı ıhm War VO 1977
bıs 1981 Assıstent, auf ihn geht die Anregun ZUFrÜüGC sıch 1m besonderen miıt Vis Ver-
ständnıis des Mk-Ev.s als eiıner poetischen Le rschriftt des Evangelisten Z befassen.
reteriert In pragnanter Kurze Schmithals’ Abkehr VO formgeschichtlichen Ansatz der
Evangelienauslegung, seınen Rückgriff aut Ergebnisse der Evangelienforschung VOT

1919 insbesondere auf W. Wrede,; Emil Endling und eben Gustav Volkmar Es 1st 1ım
besonderen der VO entwickelte literarısche Ansatz der Evangelienauslegung, den
Schmuithals 1n seıner Markus-Kommentierung wıeder in Erinnerung brı

Volkmars Eıinsicht, da‘ das Mk-Ev das schriftstellerische Produk EZs%vmgelisten
ISt, der den Stott christlichen Glaubenslehre VO:  3 der Gemeıinde, 1n der stand,<{e diese Einsicht erläutern, S1e kritisch diskutieren und ıIn ıhrerüberlietert bekam,
wirkungsgeschichtlichen Relevanz begreifen 1St zentrales Thema der vorliegenden

155
V.s Einsicht bedeutet inhaltlıch: Der Evan elıst schafft ıne sinnbildliche Lehrerzäh-

lung. Sıe 1st das freie Werk dieses theol Schri stellers. Betont wiırd hier VO dıe Indi-
vidualıtät un: lıterarısche Tätigkeit des Evangelisten gegenüber seinen Ges rächspart-
Nern, 1n diesem Fall Straufß, der die individuelle und lıterarısche Tätigkeit c Evange-
lısten gerade unterschlägt zugunsten eınes kollektiven un: geschichtlichen Tendenzpro-
ZCSSCS, der Mythen ıldend die Evangelıen hervorgebracht hat. Es 1st eın Vorzug der
Arbeit W.s, dafß die Gesprächspartner V.Ss Wort kommen äßt un:! nıcht NUu eın
besseres Verstehen der Posıtion V.S ermöglıcht, sondern auch einem nıcht unwesentlı-
chen eıl der Theologiegeschichte des 9. Jahrhunderts historische Tiefendimension
verleıiht.

Betont auch den freıen, schöpterischen Vorgan bel der Entstehung des Mk-Ev.s,
grenzt sıch VO  n Bruno Bauer un seiner Ann eiınes schö terıschen Evange-

lısten darın ab, da:; ach Volkmar der Evangelist den Glaubensın alt nıcht erfindet,
sondern vorfindet, und War in der Gemeinde. {)as Ev. 1St sinnbildliche Lehrerzählung
ber eben aut historischem Grund Der Ev. 1st gebunden den Inhalt, der iıhm als
Glaubenslehre vorgegeben ist; 1st frei ın der Gestaltun dıeses Inhalts.

Es xibt freilich noch weıt mehr Gesprächspartner, mMI1t enen sıch kritisch auseın-
andersetzt. V.s Feststellung, da; die Evangelıen sinnbildliche Lehrerzählung sind,
besagt, da: S1e Produkte des Glaubens sind; damıt richtet sıch zentral ıne
breitere Strömung apologetischer Theologie, die die Evangelıen als Geschichts erichte
mıißversthend verteidigt. Dıie Evangelıen sınd keine bio raphischen Erzählungen VO

Leben Jesu; 1n der spater ımmer dominierender WeTr enden Leben-Jesu-Forschung
hat Y W1€ zeıgt, seiıne antänglichen Finsichten nıcht mehr konsequent un e1In-
deutig durchgehalten —; die Evangelien sınd Zeugnisse des Glaubens, S1e kommen aus
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dem Glauben, s1e erzählen den Glauben, sıe reizen 7R Glauben. Nıcht die
Geschichten eınes Menschen kolportieren dıe Evangelıen; s1e entwickeln ın erzählender
Form den Glauben Jesus Christus; dıe „historischen Berichte“ der Evangelisten sınd
Glaubensgeschichten v  . un: Jjesus Christus. Dıies erweısen 1St der ınn VO' NL
These, da{fß die Evangelien sinnbildliche Lehrerzählungen siınd „Sınnbild, Lehrerzäh-
lung, Lehrdichtun Lehrbild, Geschichtsbild, Symbolik, Poesıe, Lehrdidaktik. He
diese Worte bezeıc Ne  5 die gestaltende und schöpferische Tätigkeit des Evangelisten.“
Mıt diesen Ausdrücken wırd kenntlich gemacht „der schriftstellerische Vorgang un
seın Ergebnis. 8 dem eın geistiger Sachverhalt ZU Ausdruck, und ‚War ın der Regel
durch eıne Erzählung Z Anschauung gebracht wırd  C (305

Wenn V 9 WI1ıe ze1igt, deutliıch dıe schrittstellerische Tätıgkeıit des betont,
ist ach den Gestaltungsprinzipien dieser Tätigkeıt fragen. deren ler:

vertritt nach paulinische Theologıe, allerdings im Gewande des Idealismus
49 Es geht ıhm die „Umsetzung der paulinıschen Theologie ın Erzählung“ (316

(2) Eben ın dieser Umbildung paulinıscher Theol bzw. Glaubenslehre In Erzählung
(wobeı teilweise Ereignıisse un Taten aus dem Leben des Paulus iın das Leben Jesu
rückprojiziert werden 319 erkennt das zweıte Gestaltungsprinzıip des ‚evangeli-
schen“ Schrittstellers geht VO der Beobachtung aus, da{fß 65 iın der alten Welt all-
gyemeın un: 1mM uden- un! Christentum besonders ausgepragt WAafl, bildhafr reden.
Man hatte Freude bildlichen Vorstellungen un: Wr ıhrer auch bedürftig. bedient
sıch sinnbildlicher der symbolıscher Ausdrucksweise, geistige Sachverhalte u-
drücken.

S sıeht, dafß alte Iypoı autnımmt und S1Ee als Vorbilder hınstellt, die durch
Christı Wıiırken erfüllt sınd Vorbildliches nachzubilden un womöglıch übertretten
ISst das lıterarısche un theol Anliegen des Mk-Ev.s

(4 Und schließlich erweılst sıch der Kunstwerk-Charakter des Mk-Ev.s darın, da{fß
seın Vert. e ach klaren Ordnun sprinzıpıen gestaltet hat

W .s Arbeıt betfafßt sıch 1m Teı mıiıt V.s Verständnıs des Mk-Ev.s Das tfür kenn-
zeichnende Merkmal seıner Mk-Auslegung 1St CS, dafß als „eın Werk überlegter
Kunst bei aller Innigkeit christlıchen Glaubens“ 37395 versteht. V.s Verständnıis des Mk-
Ev.s als eines schriftstellerischen Kunstwerks stellt ın überzeugender Klarheıt
Hand der 1er Gestaltungsprinzipien dar. Es folgen Wwel weıtere Abschnitte, die V.s
Mk-Auslegun erhellen. kennzeichnet S1e als christologische These, 1n der darge-
stellt wird, da Jesu Leben eın zugleich eschichtlches un: weltgeschichtliches ISt; un
als hermeneutische These, die besagt, da die „Erzählung VO zeıtlich Vergangenem 4aus
dem Leben Jesu überzeıtlich Gegenwärtiges 1m Christenleben überhaupt meınt. “

eiıchen Stel-xıbt ın der Anordnung seiner Arbeit diesen beiden Abschnitten eiınen
lenwert, wenngleıch auch nıcht eınen gleichen Umfang wıe dem Eersten, die lıtera-
rische These expliziert: „Das Mk-Ev 1St sinnbildliche Lehrerzählung auf historıschem
Grund.“ Dıie Problematik dieser Gliederung reflektiert der erft. se] un: entL-
scheıidet sıch Ww1e mır scheint A4US eigenen systematıschen und theol.-praktischen
Interessen für eıne besondere Hervorhebung.

V.s Aussagen, da Jesu Leben eın zugleıich geschichtliches un! weltgeschichtliches
sel,; bezieht sıch aut die Darstellung ın den Evangelien; und ebenso heifßt 1im Blick auf
die Erzählungen der EvV.; da: das zeıtlich Vergangene über-zeıtlich Gegenwärtiges 1mM
Christenleben meıne; 1n beiden Fällen 1St der Bezug ZUr schriftstellerischen Tätıgkeıit des
Evangelısten vVorausgesetzt.

Wenn ach NS Ww1ıe überzeugend dartut, „das Mk-Ev als sinnbildliche
Lehrerzählung autzutassen 1St un: nıcht [L1UT „bestimmte Worte als Bıld für
estimmte eıstige Sachverhalte“, hat V.s Aussage der zugleich gyeschichtlichen und
weltgeschic tlichen Bedeutung des Lebens Jesu un seine Einsicht, da{fß zeıtlıch Vergan-
T überzeıtlich Gegenwärtiges meıne, einen inneren Zusammenhang miıt eben dieser
These VO der siınnbildlıchen Lehrerzählung. Es ware reizvoll, diesen Zusammenhangreflektieren. Ist OR der Kunstwerk-Charakter des Ev.s, der Jesu Leben zugleich
geschichtliche und weltgeschichtliche Bedeutung verleiht? Ist das Ev mıiıt seiıner POC-tischen Kraft, dafß zeıtlich Vergangenes gegenwärtig bedeutsam seın läßt?
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Gerade weıl herausarbeıtet, da die Sinnbild-Theorie „der Nerv seiıner (V.sS) Aus-
legungsmethode, das Proprium seıner Theologie“ 1St, ann das zugleich VO'

Geschichtlichem un! Weltgeschichtlichem des Lebens Jesu, kann das Ineinander VO

zeıtlıch Vergangenem un überzeıtlich Gegenwärtigem als Varıation der Sinnbild-
Theorıie verstanden werden. So stellt uch test, „dafß V.s Sinnbildtheorie auf das
ENSSTE miıt seıner Christologie zusammenhängt und da; s1e der Kern seiıner Herme-
neutık 1ISt (352; vgl uch 430)

Da{iß V.s Sinnbild-Theorie A Schnittpunkt aller seıner Überzeugungen und Inter-
steht“ (336), wiırft noch einmal eın Licht aut den eıl VO  - W.s Arbeıt, ın dem

V.s beruflicher Werdegang 1mM Horıiızont der Zeitgeschichte dargestellt wird FEsıst Spall-
end lesen w1ıe seıner radıkal demokratischen Überzeugung mı1ıt der Kur-
hessischen Regierung ın Kontlikt gerat. Mıt großer Genaujgkeıt beleuc tet der ert. dıe
historischen Umstände in Kurhessen in der Zeıt VO 1831 bıs 1853, der Zeıt des Vor-
marz un des Jungen Deutschland. Zu diesem Zweck hat der ert. Eıntragungen 1n das
Kirchenbuch der Ev. Gemeinde Hersteld, hat Personalakten und Gerichtsakten 1m
Hessischen taa sarchıv Marburg eingesehen (20 Handschritten verzeichnet W’ dıe
FA Erhellung VO  ; V Leben un: Werk eingesehen hat uch die m. W bislang
umfangreıichste Bibliographie der Werke Volkmars VO 100 Titeln und iıhre Klassıtizıe-
rung ın Monographien, Aufsätze, ezensionen eicC sel in diesem Zusammenhang
erwähnt.) V.Ss Sinnbild-Theorie un!' seın Fıntreten tür dıe Freiheıit eines Schrittstellers
1m Umgang mı1t seiınem Stott erläutern sıch wechselseıtıg. Eıne Ww1e uch ımmer
Reglementierung theologischer Schriftstellereı weIlst zurück, weıl die Entwicklung
geistiger Wahrheiten 1ım Spielraum VO  e Be-Deutungen sıch vollzieht. (vgl 204, 362)
Da: V.s Sinnbild-Theorie der Sache ach in seiınem ıdealistischen Freiheitsverständnis
verwurzelt Ist, welst nach, w 1e überhaupt V.S geistigen Ort 1n eiınem Christen-
tumsverständnıs wiedertindet, das iın aufklärerisch-idealistischen Traditionen behei-

ISt.
die Spannungen, dıe immer wıeder zwıschen V:Ss idealistischem Grundver-

ständnıs un seiınen exegetischen Einsichten kritisc. beurteıilt, Spannungen sınd,
denen selbst lebte, der Spannungen, dıe sıch stärker dem kritischen Verstand des
ert. vorliegender Arbeıt aufdrängen, unterstreicht noch eiınmal die prinzıpielle Unab-
geschlossenheıt aller Verstehensbemühungen. Insotern berührt W.s Arbeıit zentrale
Fragen der Theologıe überhaupt, auch WE s1e sich bewuft auf die Aufgabe konzen-
triıert, V.s Auslegung des Mk-Ev.s aut seıne hermeneutische und theologiegeschicht-
lıche Relevanz hın analysıeren.

Berlin Hans-Eberhard He/f

set Goörres (1776—1848): Leben und Werk 1mM Urteil seiıner eıt
6— Heraus egeben VO Heriıbert aab (Joseph Görres, Gesammelte
Schriften, Erganzungs and1) Paderborn München Wıen Zürich Ferdinand
Schöningh 1985
Idieses Werk ist eıne Edition eıgener Art Es sammelt die Zeugnisse (insgesamt 868
der Zahl), die Lebzeıten, aber uch noch ın den tast rel Jahrzehnten nach seiınem

Tod bıs Zur Gründung der Görresgesellschaft 1876, auf Person un! Werk VO Joseph
Görres Bezu nehmen. Es sınd Tagebücher, Lebenserinnerungen, Briefe, Rezensionen.

In der Fü dieser Zeu nısse spiegeln sıch geradezu dreiviertel Jahrhunderte (prak-
tisch VO 1800 bıs 1875 eutsche Geschichte, 1mM Geıistigen, Politischen und Kıirchli-
hen Es g1bt kaum ıne gelstig bedeutende Gestalt Deutschlands 1n dieser Zeıt, die
(GGörres vorbeikam. Denn 1es 1Sst CSdy was sofort auftällt: (Görres W ar ıne unglaublich
faszınıerende Gestalt, ber ebenso eın polarısıerender Charakter, eın Mann der Leiden-
schaft und der Parteinahme, dem INnan siıch leidenschaftlich verhalten mußte. W as
immer wıeder verwirrte und fassungslos machte, sınd die Wendungen un Umpolungen
seınes Lebens 99  O: Jakobiner ZuU Heılıi en  e Für Hebbel ISt seın Gesicht „eıne Wal-

erschlagener Gedanken“, ın der jede Idee selit der Revolution ihre Furche Dn


